M. 139. 1861. 


In ſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 fpaltige 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 9 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen beiden Königlichen Poß-Anfalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Corpuszeile oder deren Raum 1. Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherti. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


Der „Nat.⸗Ztg.“ vom 13. d. Mts. (Nro. 530) 
entnehmen wir folgenden Bericht. 

Das Centralwahlkomité der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei hat ſoeben ein zweites Flugblatt ausgegeben, 
welch es ſich mit der Handwerkerfrage beſchäftigt. Ed 
iſt von Schultze⸗Delitzſch, dem wackern Vorkämpfer der 
freien Selbſthülfe der Handwerker im Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, dem bewährten Kenner der Zuſtände und Be⸗ 
dürfniſſe des Handwerks. Es erſcheint unter dem 
Titel „An die preußiſchen Handwerker, als Antwort 
auf viele Anfragen von Schultze⸗Delizſch“ (Berlin, 
Druck und Verlag von Franz Duncker); Nach einem 
kurzen Hinblick auf die eigentlichen Motive des von der 
Junkerpartei geſuchten Bundniſſes mit den Handwer⸗ 
kern geht der Verfaſſer auf die Gewerbeordnung von 
1849 über, welche „den Preis“ bildet, um welchen 
man den preußiſchen Handwerkern zumuthet, ſich bei 
den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe der 
feudalen Reaktion, der Junkerpartei, zu verkaufen. 

„Sehen wir uns die Sache einmal an. Hat 
ſich ſeit ihrer Einführung das Mindeſte bei uns in 
der Lage der Handwerker verändert? — Und wie 
ſteht es in Ländern der vollen Gewerbefreiheit, in der 


ſchränkt iſt. 


Fabrikant Handwerksgeſellen aller Art zu Fabrikzwecken 
beſchäftigen, während nach 8 47 ein Handwerksmei⸗ 
ſter auf Lehrlinge und Geſellen ſeines Faches be⸗ 
Nach 8 30 wird kein Fabrikant ges 
bunt, und nad) § 32 darf ein ſolcher ungeprüfter 
abrikant jedes handwerksmäßige Gewerbe betreiben, 
mit der einzigen Beſchränkung: daß er außerhalb ſei⸗ 


ner Fabrikſtätte keine Geſellen beſchäftige, was dem 
Inhaber eines großen Etabliſſements ohnehin nicht ein⸗ 
fällt. Und ein anderes Merkmal für den fabrikmäßi⸗ 
gen Betrieb eines Handwerks, als den Großbetrieb, 
iebt es nicht, da es an jeder geſetzlichen Begriffsbe⸗ 
die hierbei fehlt. Die Sache ſteht daher prak⸗ 
liſch jo: 

a) daß es von Haus aus handwerksmäßige und 
freie Gewerbe giebt, deren erſtere in der Gewerbe⸗ 
Ordnung namhaft gemacht ſind, und auf welche die 
betreffenden Beſchränkungen allein Anwendung finden; 

b) daß aber auch die handwerksmäßigen Ge⸗ 
werbe, ſobald ſie ein Fabrikant fabrikmäßig, d. h. im 
Großen betreiben will, als freie angeſehen werden und 
nicht den fraglichen Hemmungen unterliegen. 

Der Handwerker wird alſo durch die Beſchrän⸗ 
kungen gehindert, in den fabrikmäßigen Betrieb einzu⸗ 
lenken, ſeinem Geſchäft eine größere Ausdehnung zu 


Halbheit von 1849, die Niemandem nützt, und ganz 
und voll in die Zünftigkeit hinein. Eine fühlbare 
Einwirkung auf den Erwerb der Handwerker in die⸗ 
ſem Sinne läßt ſich nur erzielen, wenn man ohne 
Scheu mit folgenden Forderungen auftritt: 1) Be⸗ 
ſchränkung der Fabrikinduſtrie auf die nicht hand⸗ 
werksmäßigen Gewerbe, nebſt Verbot der Fertigung 
und des Verkaufs von Handwerkerwaaren durch an⸗ 
dere, als zünftige Meiſter; 2) Innungszwang und 
Beſchränkung der Meiſterzahl an jedem Ort nach Be⸗ 
dürfniß; 3) Verbot der Einfuhr von Handwerkerwaa⸗ 
ren aus dem Ausland. Läßt man einen dieſer Punkte 
fallen, ſo wird zugleich die Wirkung der andern ver⸗ 
nichtet, und die ganze Kette reißt, wenn man ein 
Glied daraus entfernt.“ 

Der Verfaſſer weiſt nach, daß dies die wahren 
Wünſche, nicht des ſogenannten preußiſchen Handwer⸗ 
kertages, fondern feines Komités ſeien, daß aber kein 
Menſch auf der Welt, am wenigſten die Junkerpartei, 
dieſe Wünſche durchführen konne, weil fie widerſinnig 
und unmöglich ſind. x 

Für Jeden, der überhaupt feine Augen vor dem 
Stande der Sache nicht mit Gewalt verſchließt, muß 


ſich nach alledem als feſtſtehend ergeben: 


1) daß die volle Rückkehr zu der alten Zunftver⸗ 


Schweiz, Rheinpfalz, Frankteich, England — iſt die | geben, während dem Fabrikanten geftattet iſt, jeden faſſung mit allen ihren Folgen gegenwärtig unmöglich 
Wohlhabenheit der Handwerker dort nicht entſchieden Augenblick jede beliebige Handwerksthätigkeit in feinen | ift; 


größer, wie bei uns, wovon ſich Jeder leicht überzeu- 
gen kann, der dorthin reiſt? Weshalb ſollen denn nun 
gerade während der Gewerbefreiheit bis 1849 die 
Preußiſchen Handwerker ſo herunter geweſen ſein, daß 
fie erſt wieder durch die Gewerbe-Ordnung auf einen 


grünen Zweig gebracht werden mußten? — Stehen 
dieſelben den andern an Intelligenz, Geſchicklichkeit und 
Fleiße nach? — Kann Jemand fo Etwas im Ernſte 


behaupten? — Im Gegentheil! Der Klagen werden 
ſeitdem wir die Gewerbe⸗Ordnung haben, täglich mehr 
und das iſt ganz natürlich. Durch den rieſigen Auf⸗ 
ſchwung der Fabrik-Induſtrie, welcher ſeit jener Zeit 
immer weiter vorgeſchritten iſt, wird dem Handwerk 
ein Geſchäftszweig nach dem andern beſtritten, und 
denen, welche bei der alten Betriebsweiſe verharren, 
die Konkurrenz immer ſchwerer gemacht. Und was 
vermag hiergegen die Gewerbe⸗Ordnung?“ 

Der Berfaſſer charakteriſirt nun das Princip der 
Abgrenzung der Arbeitsgebiete, für welches ſich unter 
den vom Miniſterium eingeforderten Berichten nur vier, 
darunter der des Vürgermeifters Stroſſer in Herford, 
erklären. 

„Bringen ſich durch die Streitigkeiten über die 
Arbeitsgebiete der Handwerker gegenſeitig zu Schaden 
und hindern ſich an Vervollkommnung ihrer Leiſtun⸗ 
gen, an einem wahrhaft zeitgemäßen und lohnenden 
Gewerbebetriebe, wie wollen fie gar erſt der Fabrik⸗ 


Bereich herüberzugiehen. Und in eine ſolche Gewerbe⸗ 
Ordnung ſetzt ein Theil unſerer Handwerker die Ga⸗ 
rantien feines gewerblichen Gedeihens! Wenn das 
nicht „verkehrte Welt ſpielen“ heißt, ſo weiß ich nicht 
was ſonſt den Namen verdient. 

Weiter geht der Verfaſſer auf eine Kritik der 
Meiſterprüfungen ein: 

„Die Klagen in einzelnen Handwerken (. B. der 
Schuhmacherei) wegen Ueberſezung haben ſich daher 
eher vermehrt, als vermindert, und zwar gerade in 
Folge des Prüfungszwanges. Denn erfahrungdmäßig 
kommt überall, wo die volle Gewerbefreiheit herrſcht, 


| 
| 
| 


wo es alſo Jedem freifteht, wenn fein Geſchäft nicht 
geht, fofort einen anderen beliebigen Nahrungezweig 
zu ergreifen, eine Ueberſetzung in einzelnen Hand⸗ 
werkszweigen weit weniger vor, als bei der Gewerbe⸗ 
maßregelei, wo der Betreffende erſt wieder eine neue 
Meifterprüfung beſtehen, wohl gar noch einmal leren 
und ein Geſellenſtück machen fol. So z. B. ergiebt 
eine Vergleichung der amtlichen Statiftik zwiſchen 
dem ftrengzünftigen Altbaiern, zwiſchen Preußen, das 
eine Art Mittelzuſtand repräſentirt, und der Rhein⸗ 
Pfalz, wo die volle Gewerbefreiheit herrſcht, in eini⸗ 
gen der gangbarſten Handwerke folgende Zuſtände: 
Es kommen darnach 1 Meiſter: a 
in Allbaiern in Preußen in der Rheinpfalz 


bei den Bäckern auf 488 auf 652 auf 783 Kopfe; 


und 
2) daß die ſchwächlichen Abfindungen und Halb⸗ 
heiten, welche man den Handwerkern im günſtigen 
Falle gewährt (wie die in der Gewerbe-Ordnung von 
1849) ihnen nichts nützen, ſondern nur ſchaden 

Iſt dem nun ſo, ſollte es da nicht an der Zeit 
ſein, jene durch und durch nutzloſen ganzen oder hal- 
ben Zunftbeſtrebungen, welche eine Menge Zeit und 
Kraft zwecklos zerſplittern, endlich einmal fallen zu 
laſſen, und es mit dem entgegengeſezten Wege zur 
Hebung und Erhaltung des Handwerks zu verſuchen? 
Will man ſich denn niemals anftatt auf den polizeili⸗ 
chen Gewerbeſchutz, auf die eigene Kraft und Tüchtig⸗ 
keit verlaſſen, wie die freien Gewerbe thun? Zu ſich 
herunter in die Gebundenheit zieht man die Fabrikin⸗ 
duſtrie doch nicht, alſo feige man zu ihr hinauf in 
die Freiheit, um es in ihrem eignen Elemente mit ihr 
aufzunehmen. Anſtatt ſich gegen den gewerblichen 
Fortſchritt kümmerlich hinter der überall durchloͤcherten 
Schanze der zünftigen Arbeitsbeſchränkungen zu ver⸗ 
ſtecken, verſuche man lieber, die großen ‚Hebel deſſelben, 
welche der Fabrikinduſtrie ihre Ueberlegenheit gewäh⸗ 
ren, den eigenen Geſchäſten anzueignen; Anſtatt fie 
verbieten zu wollen, anſtatt um Schutz gegen ſie zu 
rufen, thue man es ihr lieber, ſoviel als möglich 
gleich, greiſe man die Sache eben ſo an, wie ſie. 
Und hier komme ich auf den eigentlichen Kernpunkt 
der Frage, auf das Kapital, gegen deſſen Uebermacht 


Induſtrie gegenüber damit beſtehen, die an keine ſolche bei den Schlächtern - 474 = 831 = WB = ein ſo entſetzliches Geſchrei erhoben wird, deſſen Ty⸗ 
fünſtliche Schranken gebunden iſt. Das iſt ja eben bei den Schuhmachern⸗ 232252 310 ⸗ rannei man durch die Gewerbe⸗Ordnung von 1849 
das Tolle, daß neben dem auf ſolche Weiſe gemaßre⸗ | bei den Schneidern = 178 +» 188 - 191 = | dredyen will!“ 


gelten und in feiner freien Bewegung gehemmten 
Handwerk eine ganz freie Induſtrie hergeht, ſüt welche 
alle dieſe Verbote jo gut wie gar nicht ekiſtiren, und 
mit welcher das Handwerk konkurriten muß, einem 
Kämpfer mit gebundenen Händen gleich, welcher einen 
beſtehen ſoll, der den vollen Gebrauch ſeiner Glieder 
hat! Kein Fabrikant läßt ſich ſein Arbeitsgebiet an⸗ 
weiſen, vielmehr arbeitet er nach ſeinem Belieben und 
ohne im Mindeſten darauf zu achten, ob er in das 
Arbeitsgebiet eines Handwerkers eingreift. — Nach 
8 31 der Gewerbe-Ordnung von 1849 kann jeder 


u. ſ. w, ſo daß die Steigerung der Ueberſetzung mit 
der Zünftigkeit und den Gewerbebegrenzungen zunimmt 
— Dinge, die man ſich freilich wohl hütet, den 
Handwerkern mitzutheilen, indem man anſtatt dieſer 
amtlich erhobenen und wiſſenſchaftlich geordneten Zah⸗ 
len, leere Deklamationen in die Welt hinein ſchreit, 
unbekümmert um die gröbſten Verſtöße gegen die 
Wahrheit.“ „Wollen die Handwerker einmal in den 
Dienſt der Junker treten, fo ſollen fie ſich etwas aus⸗ 
bedingen, was der Mühe werth iſt, fo lange fie die 
Sache noch in der Hand haben. Dann weg mit der 


Dad Verhältniß des Handwerks zum Kapital. 
charakteriſirt der Verfaſſer nun in wahrhaft glänzen⸗ 
der Weiſe, giebt eine Gegeneinanderſtellung der freien 
Genoſſenſchaft und der Zunft, und ſchließt nach der 
Schilderung der letzteren mit folgenden Worken: 

„Wahrlich, man müßte verzweifeln an unſerm 
Jahrhundert, am gefunden Menſchenverſtand, wenn 
dergleichen im Ganzen und Großen möglich wäre! 
Indeſſen hat es damit keine Roth, wie liſtig die 
Falle gelegt ſchien, die Zahl der Ueberläuſer iſt nicht 
vom Belang, nicht wenige find von dem Rauſch 


ſchon wieder ernüchtert. 
Orten die Stimmen der Handwerker ſelbſt gegen den 
Unfug, die wackern Männer an der Spitze der In⸗ 
nungen der Hauptſtadt voran, die Ehre des Standes 
zu ketten, zu beweiſen, daß das deutſche Handwerk 
eine Zukunft hat, daß es dem der freien Nachbarlän⸗ 
der nicht nachſteht. Und was dieſe Männer offen 
ausgeſprochen und wohl begriffen haben, das wieder⸗ 
holen wir nochmals zum Schluß: Nur im Anſchluß 
an den e Fortſchritt liegt das Heil für die 
Handwerker, nicht in deſſen Bekämpfung. Hier Ka⸗ 
pital — dort vergilbte Pergamente — ſo lauten die 
beiden Devifen. Ich denke, die Wahl ſoll den Hand⸗ 
werkern nicht ſchwer werden.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 17. Novbr. 
Der Zuſammenhang zwiſchen der Inſurrection 
in den flavifchen Provinzen der Türkei und der 
analogen Bewegung in den ſlaviſchen Provinzen 
Oeſterreichs hat zu Beſprechungen und zu einem 
diplomatiſchen Gedankenaustauſch zwiſchen den 
beiden Regierungen für beſtimmte Eventualitäten 
der Zukunft geführt, der aber nicht zu einem 
förmlichen Vertrage gediehen iſt. — Am 15. 
verließen Ihr. Maj., der König und die Königin 
ſowie ihr hohes Gefolge Breslau und trafen 
= 5 vom Schloſſe Sagan kommend in Bers 

n ein. 

Oeſterreich. Aus Innsbruck (d. 11.) 
wird mitgetheilt, daß von einem Tyroler, der 
vormals in Wien Technik ſtudirte, eine höchſt 
wichtige Erfindung in Bezug der Fortbewegung 
und des Steuerns von Dampfſchiffen gemacht 
worden iſt, vermöge welcher künftig Dampfſchiffe 
zu ihrer Fortbewegung weder der Schaufelräder 
noch der Schraube mehr bedürfen, und vermöge 
welcher ſogar das Steuerruder ganz überflüſſig 
wird, alſo in Zukunft bei Stürmen zur See der 
Fall nicht mehr denkbar iſt, daß ein Schiff wegen 
Beſchädigung oder Verluſt der Räder, der Schraube 
oder des Steuers — an ſeinem Laufe oder in 
ſeiner Lenkbarkeit gehindert wäre. 

Frankreich. Der Moniteur vom 14. d. 
bringt die Ernennung Foulds zum Finanzmi⸗ 
nifter und die Forcades und Laroquettes zu 
Senatoren. 

Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner ein 
Schreiben des Kaiſers an das Staats miniſterium, 
in welchem die Finanzvorlage Foulds gebilligt 
und daran erinnert wird, daß der Kaiſer ſeit 
langer Zeit das Budget unveränderlich begrenzt 
zu ſehen wünſche. Das einzige wirkſame Mittel 
dahin zu gelangen, beſtehe darin, die Beſug— 
niß entſchloſſen aufzugeben, während der Inter: 
vallen der Seſſion außerordentliche Supplemen⸗ 
tarcredite eröffnen zu dürfen. Der Senats-Conſult, 
welchen der Kaiſer am 2. Dezember dem Senate 
unterbreiten werde, werde jene Entſchließung ent⸗ 
halten um in großen Seetionen das Budget der 
verſchiedenen Miniſterien zu regeln. Indem der 
Kaiſer dem Rechte entſage, welches in gleicher 
Weiſe den Souveränen, ſelbſt den conſtitutlonellen, 
die vor ihm regierten, zuſtand, glaube er etwas 
Nützliches und für die Führung der Finanzen 
Erſprießliches zu thun. 

In dem Schreiben ſagt der Kaiſer ferner: 
„Treu meinem Urſprunge betrachte ich die Prä⸗ 
rogative der Krone nicht als ein geheiligtes 
Pfand, das man nicht antaſten dürfe, noch als 
eine Erbſchaft meiner Väter, die ich meinem 
Sohne unverſehrt überliefern müſſe. Als Er⸗ 
wählter des Volkes, als Repräſentant ſeiner 
Intereſſen, werde ich ſtets jede unnütze Präro⸗ 
gative für das allgemeine Wohl ohne Bedauern 
aufgeben, eben ſo wie ich die ganze, für die 
Ruhe und das Gedeihen des Vaterlandes uner— 
läßliche Gewalt unerfchüitterlich in meinen Händen 
bewahren werde.“ 

Ein Schriben des Kaiſers an Fould billigt 
deſſen Finanzprogramm und beauftragt ihn mit 
Ausführung deſſelben. 

Das Programm Foulds weiſt die Nothwendig— 
keit nach, die außerordentlichen Credite zu unter⸗ 
drücken, prüft die Finanzlage und erinnert daran, 
wie man unter allen Formen des Calculs zu 
dem Credite ſeine Zuflucht genommen habe und 
daß die ungedeckte Summe eine Milliarde erreiche. 
Das Programm befürchtet, daß die Befugniß, 
über alle Hilfsquellen Frankreichs direkt zu dis⸗ 


Schon erheben ſich aller 


458 


poniren, auf alle Nachbarn eingewirkt und ſie zu 
immenſen Rüſtungen genöthigt habe. Indem 
man mehr ſcheinbaren als wirklichen, einer mehr 
drohenden als wirkſamen Macht entfage, vers 
ſchaffe man Frankreich nicht allein wieder Ver⸗ 
trauen, ſondern beruhige Europa und nehme zu 
feindlichen Umtrieben den Vorwand. Selbſt 
wenn Europa gegen alle Wahrſcheinlichkeit aus 
dem tiefſten Frieden unmittelbar in Krieg gerie— 
the, ſo würde das Aufgeben der kaiſerlichen 


Prärogative gefahrlos ſein, denn das Land und | 


die großen Staatskörper würden dem Kaiſer 
bereitwillige Hilfe gewähren. — Ueber das 
Fould'ſche Finanz⸗Projekt leſen wir: Die Haupts 
frage iſt die, welches die praktiſchen Folgen des 
Fould'ſchen Finanzplanes ſein werden. Die 
Denkſchrift iſt die ſtrengſte Kritik, welche 
überhaupt gegen die Finanzverwaltung der letz— 
ten Jahre gerichtet worden iſt. Herr Fould hat 
die Uebel ganz richtig bezeichnet, allein die Hei⸗ 
lung wird nicht minder ſchmerzhaft ſein, als das 
Uebel ſelbſt. Es liegt auf der Hand, daß man, 
um die außerordentlichen Kredite zu vermeiden, 
das ordentliche Ausgabebudget erhöhen wird, 
ſowie auch eine neue Anleihe, ſei es nun eine 
halbe oder eine ganze Milliarde, kaum zu um⸗ 
gehen ſein wird, um die ſchwebende Schuld und 
das Deſizit auszugleichen. In jedem Falle iſt 
die Finanzlage eine ſolche, welche für längere 
Zeit die ganze Aufmerkſamkeit des Kaiſers in 
Anſpruch nehmen und die Löſung der aus wärti⸗ 
gen Fragen hinausſchieben muß. Gewiſſe Aeu⸗ 
ßerungen in dem kaiſerlichen Handſchreiben er— 
ſcheinen faſt als Seitenhiebe auf die neuerdings 
in Preußen geltend gemachten Anſchauungen 
über das traditionelle Königthum; fie. werden 
indeſſen hier mehr als nothwendige Beruhigungs⸗ 
mittel für das Inland, denn als feindſelige Her— 
ausforderung fremder Souveräne betrachtet. 


Großbritannien. Es ſind ſeit einiger 


Zeit fo häufig Offiziere und Unterofſiziere von 
gemeinen Soldaten ermordet worden, daß in der 
Preſſe vielfach darauf gedrungen wird, die Ver⸗ 
brecher, ſtatt daß man fie, wie gegenwärtig ge- 
ſchieht, den Civilgerichten überweiſt, ſtandrechtlich 
zu behandeln. Auch die „Times“ ſpricht ſich in 
dieſem Sinne aus, räth aber noch zu einem ans 
deren Abhilfemittel, nämlich dazu, die Vollfüh⸗ 
rung des Verbrechens dadurch zu erſchweren, daß 
man dem Soldaten, wenn er außer Dienſt ift, 
nicht geſtattet, das Mordwerkzeug bei ſich zu 
führen. Alle während dieſes Jahres durch Sol⸗ 
daten an ihren Vorgeſetzten verübten Mord⸗ 
thaten wurden durch Erſchießen begangen. 

Italien. Die in dem Portefeuille des 
Carliſten Borjes gefundenen Briefe, welche jetzt 
die „Opinione“ der Oeffentlicht übergiebt, be— 
weiſen auf das ſchlagendſte die Mitwirkung der 
Ultramontanen in Frankreich und legitimiſtiſch⸗ 
clericalen Partei in Rom mit den Bourboniſten 
beider Sicilien. Ein Fürſt erſucht Borjes, er 
er ſolle dem Cialdini Stockprügel geben, und 
ſetzt hinzu: „Kein Erbarmen gegen die National⸗ 
garde! Das iſt ekelhafte Canaille.“ Eine legiti⸗ 
miſtiſche Dame ſchreibt Borjes: „Ich ſehe, der 
Tag der Rache naht, derſelbe muß furchtbar 
werden, und dann ſoll den Galgenſtricken und 
dem Hochverrathe kein Pardon mehr gegeben 
werden.“ 

Portugal Don Pedro V. ſtarb am 11. 
Nov. Ab. am Typhus. Er regierte perſönlich 
ſeit 1855. Sein Nachfolger iſt der Herzog 
v. Oporto, geb. 1838. 

Rußland. Warſchau, d. II. Novbr, 
Der Kriegszuſtand dauert unverändert fort. 
— Wie der „Czas“ wiſſen will, ſind bereits 
viele der in Polen Verhafteten im Geheimen 
abgeurtelt und theils unter das Militär in das 
Orenburgiſche Corps geſteckt, theils tief in Ruß⸗ 
land oder auch Sibirien internirt. Aus Zyto— 
mierz meldet daſſelbe Blatt auch von fortwährend 
zahlreichen Verhaftungen in Volhynien. — Den 
13. Der Adminiſtrator der Erzdiöceſe Warſchau, 
Prälat Bilobrzecki, 60 Jahr alt, und andere 
höhere Geiſtliche find verhaftet. Die Regierung 
ſcheint der kathol. Geiſtlichkeit keine Konzeſſionen 
machen zu wollen. i 

Türkei. Der Aufſtand in der Herzegowina 
und in Bosnien hat am Umfange beträchtlich 
zugenommen. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 15. November. Geſtern 
Abend durcheilte eine erſchütternde Kunde die 
Stadt. Der Major Perle, der Commandeur 
der hier ſtehenden Artillerieabtheilung, hieß es, 
babe ſich erſchoſſen. Die Nachricht beſtätigte 
ſich, Kurz nach 8 Uhr hatte der Major in ſei⸗ 
ner im Hotel de Rome befindlichen Wohnung 
ſich getödtet; die Kugel war in der Schläfenge⸗ 
gend in den Kopf gedrungen und hatte den 
Schädel zerſprengt. Der geöffnete Piſtolenkaſten 
ſtand neben der Leiche. 

Die Aufregung, die die erſchreckende und 
unerklärliche That erzeugte, ſteigerte ſich noch, 
als man kaum eine Stunde ſpäter von einem 
Selbſtmord, der in dem deutſchen Haufe vorge— 
fallen war, hörte. Ein Fremder war dort Mit⸗ 
tags mit der Poſt eingetroffen, hatte dinirt, war 
ausgegangen, zurückgekehrt, batte gegen Abend 
ſich die Lectüre einer Zeitung erbeten, anſcheinend 
in der beſten Stimmung, als das Haus plötzlich 
durch einen Schuß aufgeſchreckt wurde. Man 
fand ihn erſchoſſen im Zimmer liegen, die Ku» 
gel hatte das Herz durchbohrt. Wie ſich aus 
den Papieren ergab, war es der 61jährige 
Hauptmann a. D. Baron Treuſch v. Butt⸗ 
lar aus Braunsberg, der hier ſein Ende geſucht 
hatte. Die Ordnung in ſeinen Reiſeeffekten, 
mehrere Briefe und ſchriftliche Aufzeichnungen 
ließen keinen Zweifel darüber, daß hier eine 
ſorgfältig vorbereitete That vorliege. 

Augenblicklich brachte das Gerücht beide 
Ereigniſſe in Beziehung zu einander, man ſagte 
daß dieſelbe Urſache beide Männer zu dem ver: 
zweifelten Schritt getrieben habe und es eour⸗ 
ſirten detaillirte Geſchichten von romanhafter 
Färbung. So viel wir aus verläßlicher Quelle 
erfahren konnten, find alle dieſe Gerüchte erfuns 
den. Es ſind beide Fälle vollſtändig vereinzelte, 
die nur eine ſeltſame Fügung in derſelben Stunde 
geſchehen ließ. 

Während bei dem Baron die gegründete 
Vermuthung vorliegt, daß Lebensüberdruß, we⸗ 
nig erfreuliche Ausſichten für ſein ferneres Alter, 
vielleicht der Schmerz über eine finanziell glück⸗ 
lichere Vergangenheit ihm die Piſtole in die 
Hand gedrückt haben, ſtehen wir im erſteren 
dalle vor einem pfychologiſchen Räthſel. Ein 
Mann in dem beſten Mannesalter, von ruhigem, 
leutſeligem Charakter, in wohlgeordneten Ver— 
hällniſſen, geſucht in der Geſellſchaft, geſchätzt 
von feinen Kameraden, verehrt von feinen Un⸗ 
tergebenen, ſeit wenigen Tagen mit einer jungen 
Dame verlobt und berechtigt, einer in jeder Be⸗ 
ziehung glücklichen Zukunft entgegenzuſehen, 
ſtreckt ſich zu Boden, nachdem er einige Stunden 
zuvor noch die Anzeige ſeiner Verlobung an 
ſeine Freunde geſchickt, Glückwünſche mit heiterer 
Miene angenommen und in keiner Weiſe hatte 
merken laſſen, daß ſeine Seele von ſchwarzen 
Schatten beunruhigt werde. Gegen Abend fühlte 
er ſich unpäßlich und legte ſich auf den Rath ei⸗ 
Es bleibt nichts übrig, 


kommen unbegreiflich. (D. Z.) 

Aus dem Neuſtädter-⸗Kreiſe. 
Novbr, cr. ſtrandete / Meile öſtlich von Kuß⸗ 
feldt das preußiſche Sloopſchiff „Maria,“ Capitain 
J. Heuer, aus Greifswalde, welches mit 1400 
Schfln. Kartoffeln von Danzig nach Greifswalde 
beſiimmt war. Ueber das bis zum Deck vers 
ſunkene Schiff läuft beſtändig die See in hohen 
Wellen und hat bisher Nichts geborgen werden 
können. Die Bemannung des Schiffes in einem 
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Bier zugieße, fo habe man daſſelbe für höchſtens 2¼ Sgr., 
was als Gebeimmittel 21½ Sgr. koſte. 

— Handwerkerverein. Donnerſtag den 21. d. Monats 
Vortrag des Gymnaſiallehrers Herrn Butz. 

— Witterung. In der Nacht vom 17. zum 18. d. 


faft lebloſen Zuſtande von den Küſtenbewohnern 
mit Lebensgefahr gerettet und untergebracht worden. 
Königsberg, 14. Novbr. Die liberale 


Partei bat bei der geſtern ſtattgebabten Wahl 


der Stadtverordneten in der dritten Wählerab⸗ Mis. ſiel bei einem heftigen Weſt der erſte Schnee. 
theilung ihre ſämmtlichen Candidaten durchgebracht. z — Mufıkalifdjes. Unſere veſer werden ſich noch des 
Bromberg, den 13 November. Wie das ſchönen Konzertes der Liedertaſel erinnern, welches die 
9 5 2 > | ſelbe am 21. Febr. d. J. (ſ. N. 24 u. Bl.) zum „Beſten 
„Bromberger Wochenblau“ berichtet, bat die ber Hinterblichenen Zöflners” gab. Konzerſe zu demſelden 
königl. Regierung Maßregeln ergriffen, um den Zwecke fanden ſehr viele ſtatt, und zwar auf Erſuchen eines 
Einfluß der kaiboliſchen Geiſilichkeit auf die a A a A 4 ae En ER .. 
j a S I dem echenſchaftsber e deſſelben ſind dur ie onzerte 
Schuljugend au beſcränken. S pürten z n. 8491 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. (aus der Provinz Preußen 


Vikare den Religionsunterricht nur in dem Falle] don Danzig 123 Tbir., Elbing 52 Tölr., Königeberg 78 


ertheilen, wenn ſie die Erlaubniß der Regierung Tolt., Marienwerder 3 Thlr. 3 Sgr., Thorn 47 Thlr.) 
erhalten haben. Die Befugniß, den Schulun⸗ | eingefommen, die für die Hinterbliebenen ſicher angelangt 
terricht auszuſetzen, iſt den geiſtlichen Schul⸗In: ſind. Bemerkenswerth if folgende Stelle des Berichts: 


das Verzeichniß nachweiſt, haben außer den verſchie⸗ 


„Wie 
ſchen Ländern auch Rußland, England, die 


e 
ſpettoren entzogen und den Landräthen übertra— denfen deut 


gen. MWiderſezliche Schul⸗Inſpektoren werden] Sqmeiz, alien, vie Walgche Nord. u. Sin. Amerite, 
abgeſetzt, und wenn keine zuverläſſigen da find, | Braſilien und Auſtralien beigeſteuert; — fo klingt das 
wird die Inſpektion dem Bürgermeiſter oder | deuiſche Wort weit über unſere Grenzen bis in die fernften 


ſche Lied iſt das wichtige Band, 


Welttheile und das deut 
ſelbſt wenn 


das die Söhne des Vaterlandes zuſammenhält, 
ſie Bürger anderer Staaten geworden, ſind.“ — 

— Kommerzielles. Aue Nro. 134 u. Bl. wird ce un⸗ 
ſeren Leſern bekannt fein, saß die Gewerdetreibenden 
Lit. A. I. (2. Abtbeilung) im Steuerbezirk Marienwerder, 
welche die K. Regierung ausgewählt hat, gegen den Mit- 
teljag der jährlichen Gewerbeſteuer von 72 Thlr. als zu 
hoch proteſtirt und die Herabſetzung derſelben auf 48 Thlr. 
durch Königl. Verordnung, wie das Geſetz v. 19. Juli 
1861 es vorſchreibt, nachgeſucht haben. Gutem Verneh⸗ 
men nach hat die K. Regierung weder den Proteſt, noch 
das Geſuch berückſichtigt, ſondern verfügt, daß von jedem 
der von ihr ausgewählten Gewerbetteibenden die jäh liche 
Gewerbeſteuer nach dem Mittelſatze von 72 Thlr. einge⸗ 
zogen werde. Wir können nur rathen, falls die Königl. 
Regierung eine ſolche Verordnung, und zwar — wunder- 
barer Weiſe! — ohne Beſcheid an die Geſuchſteller, er- 
laſſen haben ſollte, gegen das Vergehen derſelben in jeder 
legalen Weiſe zu proteſtiren. Der beregte Mittelfag von 
72 Thlr. entſpricht in keiner Weiſe den Erwerbsverbält⸗ 
niſſen im Regierungsbezirke, reſp. Steuerbeziike Marien⸗ 
werder, namentlich mit Rückſicht auf die Steuerbezirke 
Danzig, Königsberg, Stettin, Berlin ꝛc., wo der Mitiel⸗ 
ſatz auf 96 Thlr. normirt iſt. Wir behalten uns eine nähere 
Erörterung dieſes Punktes vor. 

— Zum Vereinsweſen. D a 
weſens unter den birfigen Handwerkemeiſtern, welche jetzt 
allgemein auch hier „Panſeaner“ genannt werden, hatten 
am Freitag den 15. Ab. eine Verſammlung im Hotel de 
Danzig. Ref. wohnte derſelben nicht bei, theilt jedoch als 
zuverläßig mit, daß in der Verſ. e. zwanzig Perſonen an- 
weſend waren und der Beſchluß⸗ gefaßt wurde, ein Statut 
für den neu zu gründenden „Verein von Handwerkern“ zu 
entwerfen. Zwar iſt dieſer Verein, der ſeine Lebensfähig⸗ 
keit erſt erweiſen ſoll, ſchon das Stichblatt des öffentlichen 
Witzes, was ſeinem Gedeihen nicht förderlich ſein kann, 
allein billigerweiſe it doch abzuwarten, was dieſer neue 
Verein erstreben will und wie er fi beihätigen wird. 
Will der Verein z. B. für die Echaltung der Innungen 
als freiwilliger geſelliger, ja ſoeialer Vereine wirken, ſo iſt 
dagegen Nichts zu ſagen, will er aber ihre Erhaltung als 
volks wirthſchaftlicher Zwangsvereine erſtreben, ſo iſt ſein 
Bemühen ein müßiges, weil ſolche Vereine für die wirthſchaſtliche 
und induſtrielle Bewegung der Jetztzeit nicht mehr paſſen. 
Welcher ausgewacſene Mann kann Kinderſtieſel tragen? — 

— Schwurgerichtshof Thorn Strasburg. 1) Audienz ⸗ 
Termine: Am 20. Nov. Knecht Bart. Matußewski, a. 
Bielawy, nebſt Kompl. wegen ſchwerer Diebſtähle 20.5 — 


Diſtrikts⸗Kommiſſarius übertragen. Dieſe Maß 
regel bat bisber die Pfarrer zu Markowitz, 
Zuin, Exin, Brzyskorziſtew und Wongrowitz ge 
troffen. — Die Conſervativen des Inowraclaw⸗ 
Schubiner Wahlbezirks beabſichtigen nach ge⸗ 
ſchebenen Urwahlen eine conjervative Verſamm⸗ 
lung zu berufen. In derſelben foll darüber ver— 
handelt werden, in wicfern für die Wahlen bei 
den hieſigen beſonderen Verhältniſſen ein Com⸗ 
promiß mit den Liberalen geſchloſſen werden 
kann, um der Wahl Polniſcher Abgeordneter gr 
meinſam entgegenzuwirken. 


— —— — 


Lokales. 


andelskammer bat auf ihren Antrag (.. Nro. 
134 u. Bl.) von der Königlichen Direction der Oſtbahn 
unter dem 11. d. Mie. nachſtehenden Beſcheld erhalten: 
„Auf das gefällige Anſchreiben vom 6. d. Mts. erwiedern 
wir ganz ergebenſt, daß bei dem gegenwärtig ungewöhnlich 
lebhaften Verkehr es uns nicht möglich iſt, auf dortigem 
Bahnhöfe leere Wagen zur Neſerve aufzuſtellen. Wenn 
indeſſen die dortigen Herren Beſrachter ihren Bedarf an 
Wagen ſtets zeitig vorher der Güter-Erpedition anzeigen, 
ſo wird nach Möglichkeit dafür geſorgt werden, daß die 
erforderlichen Wagen vorhanden find. Unbedingt nothwen⸗ 
dig indeſſen iſt es, daß das Befrachten ſowol, wie das 
Entladen ohne allen Vorzug bewirkt wird.” — 

Die Handelskammer hat in ibrer Sitzung am Sonn- 
abend den 16. d. Mis. beſchloſſen: die Beſtellung einer 
Commiſſion zur Revision der Kähne am hieſigen Plaße 
beim Präſidium der Vereinigten Strom-Aſſekuranz-Geſell⸗ 
ſchaften in Berlin zu beantragen, ferner auf das Geſuch 
ſehr vieler hieſiger Geſchäftsleute den Herrn Handelsmini- 
ſter mit der Bitte um Abhilfe davon in Kenniniß zu ſetzen, 
daß die polniſchen Behörden ſeit Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes im Nachbarlande den dortigen Staatsan- 
gehörigen die Legitimations » Karten abgenommen haben. 
Dieſe Maßnahme iſt für den hieſigen Geſchäſts verkehr, na⸗ 
mentlich für den Getreidehandel ſehr ſtörend, da fie die 
jenfeitigen Produzenten behindert ihren hier eingegangenen 
Verpflichtungen nachzukommen. Nach einer Mittheilung 
an die Handelskammer ſoll eine ſolche Grenzſperre, wie 
im benachbarten Gouv. Plock, im Gouv. Kaliſch nicht 
geübt werden. Auch börte Ref. zuverläßigerſeits, daß den 

Bauern jederzeit Legitimations - Karten ertheilt und die 


Die g 


{e Freunde des Innungs- 


Verlebrsbeſchränkungen nur den Gutsbeſitzern gegenüber Den 21. 1) Einw. Ludw. Ranpßewoki a. Kl. Ksionßken, 
feftgehallen würden. — In ihrer gutachtlichen Aeußerung Kr. Strasburg, ſchwerer Diepſtahl, 2) Ueberläuſer Mich. 
über den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Bearbei⸗ Pawlowski a. Polen, ſchwerer Diebſtahl ze. — Den 22. 


Albert Trzynski aus Zlotte- 
rie, Unzucht; 2) Kanzeleigehilfe Robert Witt aus Thorn, 
Urkundenfälſchung; — Den 23. Nopbr. Def, Otto Haber- 
mann a. Bielawy, Mißhandlung eines Abeits mannes 2r.; 
— Den 25. Novdr. Sul. Mackiewiez nebſt Kompl. aus 
Thorn, Meineid; — Den 26, Nov. 1) Käth. Mar. Malie 
nowki, a. Oſicczick, Kr. Straßburg, Diebſtähle ꝛc.; 2) Arb. 
Jae. Weſfaloweki, a. Polen, ſchwerer Diebſtahl: — Den 27. 
Nov. Schreiber Leop. Werner a. Nikolaiken, Urkundenfälſchung 
und Diebſtahl; — Den 28. Nov. 1) Einw. Jac. Donacki nebſt 
Kompl. a. Lemberg i. Kr. Straßburg, Diebſtähle; 2) Arb. 
Fr. Rullkowski, Abbau Zielyn, ſchwerer Diedſtahl; — 
Den 29. Nov. Einw. G. Taubhorn a. Kamin Kr. Straß⸗ 

burg, Diebſtähle; — Den 30. Nov. Knecht Joh. Czechowski 
nebſt Kompl. a. Plywaczewo, Meineid; — Den 2. Dezbr. 
Arb. Lor. Reinkiewiez a. Kamionken, Diebſtähle; — Den 
3. Dez. Penſ. Poſt⸗Kand. Friedr. Greunuß a. Thorn, Un- 
zucht; — Den 4 Dezbr. Grenz- Aufſ. Gottl. Lippke aus 

„Todtſchlag; — Den 7 


tung der Handelsſachen durch beſondere Abtheilungen der November. 1) Einſaſſe 


Stadt- und Kreisgerichte, hat die Handels kammer ihre 
vollſtändige Zuſtimmung zu demſelben ausgeſprochen. 

Auf eine Eingabe an das bieſige Kgl. Poſt-Amt vom 
15. d. Mis., deren Inbalt aus Nachſtehendem erhellt, er⸗ 
hielt die Handelskammer vom Hrn. Chef der beſagten K. 
Behörde nachſtehenden, höchſt bemerkens werthen Be- 
ſcheid v. 18. d. Mts., „daß dem Reſtaurateur zu Thorn⸗ 
Bahnhof, auf Grund des F. 21 des erwähnten Reglements 
vom 13. September 1856, die Verpflichtung auferlegt wor⸗ 
Saal daſelbſt für alle Poſtreiſenden zu 


den iſt, den Warle-© e 
den im §. 51 des Reglements zu dem Geſetze über das 
angegebenen Zeiten offen, 


Poſtweſen vom 21. Dezember pr. 
erleuchtet und erwärmt zu halten. 

Bezüglich derjenigen Reiſenden, 
Zuge aus Bromberg ankommen un 
mit der Poſt nach Sluzewo weiter reiſen wo 
die Poſt⸗Expedition in Bahnhof Thorn angeze 


welche Nachts mit dem 
d Morgens 4½ Uhr 
llen, hat mir 
igt, daß ſelbi 


gen ſtels der Aufenthalt in dem dortigen Eifenbahn-Warte- | Zobiarezyazuo Kr. Straßburg 7. 
ſaale geſtattet iſt. Sollte daher wider Erwarten, auch jetzt Dezbr. Unverehel. Euphroſyne Schwarz a. Rogowko, Kin⸗ 
noch den Poſt⸗Reiſenden die Aufnahme in den Wartefaal | desmord; — Den 9. Dezbr. Einw. Joh. Müller nebſt 
ſeitens des Babnhofs⸗Reſtaurateurs verweigert werden, ſo Kompl. a. Dombrowken, Kr. Kulm, Meineid; — Den 


Erped. Ludw. Eggebrecht a. Gurzno, 


10. Dez. 1) Poſt - 
Arb. Fel. Julkowski a. Konczewlez, 


Unterſchlagung; 2) 
ſchwerer Diebſtahl. 

2) Zu Geſchwornen ſind einberufen die Herren: a) 
aus dem Kreiſe Thorn: C. Brelandt Gutsp. a. Mirakowo, 
Herrm. Donner Dom.⸗Pächt. a, Kamionken, C. Durchholtz 
Kaſſ.-Rend., Dr. Faſſbender Prof, D. Feilchenſeldt Kauſm., 
L. Feldt Guisb. a. Eliſenhoff, Fr. Gorski Mühlenbeſ. a. 


bitte ich, mir dergleichen Fälle gefälligst speziell milzutheilen, 
damit alsdann die Sache weiter verfolgt werden lönne.“ 
— Jur Beachtung! Der Hofſeſche Malzertrast, 
welcher zur Zeit als wunderbares Heilmittel ſoviel ange- 
prieſen wird, iſt nach Mittheilung der „Pharmaceutiſchen 
Centralhalle“ nicht Malzextrakt, ſondern dunkles Braunbier 
mit einem Auſguß von Dreiblatt und Faulbaumrinde. 
Die chemische Analyſe ergab unter 100 Theilen 3 Theile 


Meingeift, beinahe 92 Theile Waſſer, faſt 1 Theil eines | Staw, Th. Gudomitz Gaſthofbeſ., C. Hahn Haupt ⸗Zoll⸗ 
bittern Extracts mit der Farbe der Faulbaumrinde und 4½ Inſp., Mor. Heilfron Kaufm., Abr. Henius Kaufm., 
Theile Malzpulver, Malzgummi. Wenn man 1 Loth Th. v. Hippel Rittergufsbeſ. Dzwierzno, Rud. Kauffmann 


Bierbrauereibef., Herrm. Langer Prov. Control, Rob. 


ein Bier- 
Rob. Linke Nittergutsbel. a. Zelgno, 


d 2 Quentchen Dreiblatt durch 
Quart 


Baulbaumrinde un 
und nachher / 


telquart Braunbier ausziehen laſſe Leetz Lederhändler, 


—— — — 


Guſt. Martens Gutsbeſ. Neu- Schönſce, Eug. Meiſſner 
Kaufm., Jul. v. Parpart Rittergutsbef. a. Wybez, Dr. 
Ad. Prowe Schuldirektor; — b) aus dem Areiſe Stras- 
burg: C. Dopatfa Pofbalter Gollub, Ludw. Guthzeit 
Mühlendeſ. Amtsgr. Lautenburg, Kav. v. Karwalt Gutep. 
Gyefanowo, v. Kawaczinski Rittergutsb. Cbelſt, Ernf Krie⸗ 
ger Rittergutsb. Karbowo, L. Schönfeld Gutsb. Kelpin, 
Rud. Selle Dom. Pächt. a. Vorw. Dombromken, Jul. 
Vogel Gutsbeſ. Lautenburg, Ferd. Vogt Seifenſied. 
Strasburg, Ferd. Weiſſermel Amtsrath Strasburg. 


In fer ate. 


Für die Theilnahme bei der Beſtattung meines 
verſtorbenen Ehemannes ſage ich meinen tiefge⸗ 
fühlten Dank. Wittwe Dietrich. 


Bekanntmachung. 

Da der über die Verdingung der Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſe des hieſigen Garniſon Lazareths pro 
1862 am 21. v. Mts abgehaltene Lieitations⸗ 
Termin erfolglos geblieben, ſo haben wir, höherer 
Anordnung zu Folge, Behufs nochmaliger Aus⸗ 
bietung derſelben einen anderweiten Termin auf 

Donnerſtag den 21. Novbr. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, zu 
welchem cautionsfähige Unternehmer eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen ſind jederzeit bei uns ein⸗ 
zuſehen, und können nach denſelben nur diejenigen 
zum Gebote zugelaſſen werden, welche die feſtge⸗ 
ſetzten Cautionen vorher deponirt haben. 

Thorn, den 15. November 1861. 

Königliche Garniſon⸗Lazareth-Commiſſion. 


Sonnabend den 23. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen auf dem Hofe der Defenſions⸗Kaſerne hier⸗ 
ſelbſt mehrere für den Militair⸗Dienſt unbrauch⸗ 
bare Gegenſtände als: Sielengeſchirre, Reit⸗ 
fättel, Halftern, Trenſenzügel mit 
Gebiß und 27 Patronenkaſten meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Courant 
verkauft werden. 

Thorn, den 19. November 1861. 


Das Kommando des 7. Oſtpr. Juftr.⸗Reg. 
(Nro. 44 


. 


Nen 


Bromberg- 


Die Anfuhr von: 

5626 Stück 18 Fuß langen und 
— Bun) „ Eiſenbahnſchienen an 

den verſchiedenen Lagerplätzen nach dem Bahn⸗ 
Planum der Bromberg-Thorner Eiſenbahn in 
Section VIII. und IX., ſollen in 5 Looſen im 
Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Es iſt hierzu ein Termin 

auf Mittwoch den 20. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 

im hieſigen Streden-Burean anberaumt und wer⸗ 
den cautionsfähige Unternehmer zur Abgabe von 
Offerten mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Lager und Aufuhr-Plätze im dieſſeitigen Bureau 
mitgetheilt werden und die für die Anfuhr gel⸗ 
tenden Bedingungen vor dem Termin eingeſehen 
werden können. 

Podgörz, den 14. November 1861. 


Der Streckenbaumeiſter. 
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* Avis für Damen. GE © 

Damen Winter - Mäntel und S 
88 Jacken (Commiſſionslager) neueſter ee 


3 Fadons empfiehlt billigſt 5 
2 C. G. Dorau. S% 


Reſſource zur Kefelligkeit. 


Donnerſtag den 21. d. Mis. Abends 7 Uhr 


Dier Vorſtand. 
Bei Emil Deckmann in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Caſchen-Juch der Geſellſchafts- und 
Pfänder Spiele für frohe Cirkel. 
Nebſt einer Blumenſprache von C. Caſſino. 
Eleg. brochirt. Preis 10 Sgr. 

Dieſes der Kurzweil gewidmete Buch wird 
von allen Freunden geſelliger Spiele gut aufge⸗ 
nommen werden und wird die damit verbundene 
Blumenſprache allen Käufern eine willkommene 
Gabe ſein. 

Vorräthig bei Ernst Lambeck. 
SSS 

7 7 ur Winterſaiſon empfehle 5 
0 r ur auf das vollſtändigſte 
aſſortirte Lager geſchmackvoller, aus⸗ und 
5 inländiſcher Haletot⸗, Nock⸗, Bein: 
(gi Eleider- und Weſten⸗Stoffe jeder 4 

Qualität. 0 N 
Auch halte ſtets eine große Auswahl 2 
fertiger f N 

7 


% Herren⸗Anzüge N 


al 
is höchſt ſauber gearbeitet, vorräthig. , 
16 
0 modern nach den neueſten Pariſer Journalen, 0 
i ſchnell und mit bekannter Accurateſſe aus- (N) 
geführt. ©. G. Dorau. 30 
SSS S IN IN 
pl) Eine Parthie 7 


echler Premer Londres 
Sin abgelagerter ſchöner Qualität empfiehlt, f 
um damit zu räumen. Bei Abnahme von 
10 Kiſten zum Einkaufspreiſe von 10 Thlr., 7 
bei einzelnen Kiſten 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
O. A. Binder, 
Culmerſtraße 305. 


„Gleichzeitig empfehle mein Lager echt f 
J importirter wie immitirter Er Ü 
a1 garren, ſowie Rauch und Schnupf? [ 
Tabak einem geehrten Publikum zur [ 
geneigten Beachtung. 


Für alle ſtrebſamen Iänger des Handels. 


In zweiter, vermehrter und weſent— 
lich verbeſſerter Auflage erſchien ſoeben 
bei Baumgarten u. Comp. in Deſſau und iſt 
vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Löwinſohn, S., Vollſtändige Haudels⸗Cor⸗ 
reſpondenz (275 Geſchäftsbriefe jedes 
Geſchäftszweiges) in deutſcher Sprache 

zum dlebetſetzen ins Ftauzöſiſche. Nach 
einem neuen und praktiſchen Sy⸗ 
ſtem für den Schul-, Privat⸗ uud 
Selbjt = Unterricht bearbeitet, wie mit 
der entſprechenden Terminologie und 
den wichtigſten Regeln der franzöſiſchen 
Syntax verſehen. Gr. 8. Geh. Preis 
nur 22½ Sgr. 

„Es bedarf nur der allererſten Vorkennt⸗ 
niſſe in der franzöſiſchen Sprache auf Seiten 
des Lernenden, um vermittelſt der in dieſem 
Handbuche durchgeführten Methode, welche 
dem Lernenden durchgehends ſagt weshalb 
„10“ und „nicht anders“ conſtruirt werden 
muß, ſelbſt die ſchwierigſten kaufmänniſchen 
Briefe grammatikaliſch richtig in das Franzöſi⸗ 
ſche in kürzeſter Zeit zu überſetzen und ſich ſo 
die Eigenthümlichkeiten der franzöſiſchen Cor— 
reſpondenz gründlich anzueignen. 


Beſtellungen nach Maaß werden ſtreng 


|. 
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! 


| 
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wollener Kleiderſtoffe 


in einem beſondern Zimmer, zu herabgeſetzten Preiſen ausgeſtellt. 


Joseph Prager. 


e >: 


>) 
(Auflage 8.) 
Zrieflicher Sprach- u. 


Methode Toussaint-Langenscheidt, 


8 
(8. Auflage). 


Sprech-Unterricht für Erwachſene im Kranz. u. Engl. 


Französisch 
von 
Charles Toussaint und G. Langenscheidt. 


Prof, de langue frangaise. 


Ltterat und Philolog. 


Englisch 
unter Mitwirkung von DT. Carl van Dalen, Osertehrer am Königl. 


Kodettencorps zu Berlin und Mitglied d. Erfurter Kgl. Akad. gemeinnütziger Wiſſeuſchaſten 


Prof. Henry Lloyd nt G. Langenscheidt 


Mitglied der Univerfitär zu Cambridge. 
Honorar pro 


Ip) 
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So eben empfing ich nachſtehende neue Tänze 
für das Pianoforte von C. Faust: 


Electriſir-Polg -- 7½ Sgr. 
9 0 Tytolienne 2 
ruͤbel und Jubel, Auadrile . 10 5 
der Sederball, Galopp 11 
Loniſen-Marſchh . 55 u; 
Britavia, Quadrille - 1 
d. Abella, Pola FE 
Alpenröschen, Polka: Mazurka Un Ey 


Ernst Lambeck. 


au Den Herren Gutsbefigern und Land⸗ 


wirthen empfehle ich mein ſortirtes 
Lager 


Helreide⸗Säcke 


zu ſoliden Preiſen. A. Böhm in Thorn. 
Altſtädtiſcher Markt. 


Der ſo ſchnell vergriffene 
Boouchamp of Maxg-Buler, 
fo wie ächter 
or bẽ, Morubrauulooelu 
iſt wieder vorräthig bei ©. A. Binder. 


Rothe Tinte von vorzüglicher Qualität 
die Flaſche zu 6, 5 und 4 Sgr. empfing und 
empfiehlt die Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


Gummiſchuhe und Filzſchuhe 


in größter Auswahl bei J. S. Caro, 
Breiteſtraße 450. 


Arbeiter, aber fleißige? — haben bei 

mir in und aus dem Hauſe dauernde 
Beſchäftigung. David Lilienthal, 

Brückenſtraße. 


der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen Moras 
haarſtärkendes Mittel, (Eau de Cologne philo- 
come). Auſſer ſeinem feinen Duft hat es u. A. 
die Wirkung, das es durch einfache Erfriſchung 
des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. Yı Fl. 
0 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei irns! Lambeck in Thorn. 
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Proſpecte gratis, Probe⸗Lectionen à 5 Sgr. und ſoüſtige nähere Auskunft bei 
Ernst Lambeck in Thorn. 


„„ 


Literat und Philolog, Berlin, Hirſchel⸗Str. 32 
Woche 5 Sgr. 
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| Da unſer Etiquette 


Rownoer⸗Taback 


auf das Täuſchendſte von Coneurrenten nachge⸗ 
macht wird, ſo bitten wir die geehrten Schnupfer, 
welche an unſer gutes Fabrikat gewöhnt find, 
darauf zu achten, daß ſich auf jedem Paquete 
außer unſerm Stempel „S. T. F.“ auch der Name 


Schimmelſennigſche Tabachs- 
| Fabrik 


befinden muß. 
Königsberg im Oktober 1861. 


Schimmelfennigſche Tabacks⸗Fabrik. 


Marktbericht. 
Thorn, den 15. November 1861. 

Die Zufudren find immer nur geriue. Einige Lieſe⸗ 
rungen find eingegangen. Roggen und Weizen etwas matter. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 76 ühlr., der Scheffel 2 ihlr. 
bis 3 thlr. 5 ſgr. ! 

Noagen: Wiſpel 44 bis 46 thlr., der Scheffel ! thlr. 
25 fgr. bis 1 thlr. 27 far. 6 pf. 

Erbfen: Wiſpel 40 bis 46 tblr., der Scheffel 1 thlr. 20 
fgr. bis 1 thlt. 27 far. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr. der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 tbtr. 17 for. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 21 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
26 far. 3 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 14 ſgr. 

Butter: Pfund 8 vis 9 far, 

Eier: Mandel 4 ſar 6 pf. bis 5 ſgr. 

Stroh: Schock 5 ihlr. 15 ſgr. bis 6 thlr. 

Heu: Ceniner 13 bis 15 ſgr. 

Danzig, den 16. November 1861. 

Weizen: gut bunt, fein- und bochbunt 125 — 33 Pfd., uach 
Onal 90 117½ ſgr. ord. bunt, rotbbunt, dunkel- und 
bellbunt, 120-125 Pfd. nach Qual. 75-86 ſgr. 

Noggen: ſriſch u. alt, ſchwer u. leicht 64½¼ 63/62 fer. 
pr. 125 Pfd. 

Erbſen: Futſer⸗ weich u. hart 52¼—60 fgr., gute und 
ſchöne Koch- 62¼ —67½ far. 

Gerſte: friſche kleine 102—110 Pfd. von 40 — 48 ſgr., 
große 110—113 Pfd. von 47-51 for. 

8 von 22—27 for. 
piritus: 19½. ½ͤ tblr. bezahlt. 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16%, pet; Ruſſiſche Banknoten 16%, pet.; 
Klein Courant 13 pCt.; Groß⸗Courant 11 pet; alte 
Copeken 8 pCt.; neue Silberrubel 6 pet. 


Amtliche Tages⸗ Notizen. 
Den 16. November. Temp. W. 2 Gr. Luftdr. 27 3. 
7 Str. Waſſerſt. 3 2. 
Den 17. November. Temp. W. 0 Gr. Luftdr. 27 3. 
9 Sir, Waſſerſt. 2 3. 
Den 18. November. Temp. W. 0 Gr. Luſtdr. 28 3. 1 
Str. Waſſerſt. 2 3. 


